
Die Zukunft des Planeten darf nicht in den 
Händen der Kapitalistenklasse bleiben
Die kapitalistische Zivilisation – die­
ses Weltsystem, das auf Lohnarbeit 
und Produktion für den Profit basiert 
– stirbt. Wie zuvor die Sklavengesell­
schaft Roms oder die feudale Leibeigen­
schaft ist die kapitalistische Zivilisation 
dazu verdammt, zu verschwinden. Aber 
im Gegensatz zu früheren Systemen 
droht sie, die gesamte Menschheit mit 
in den Abgrund zu reißen.

Seit über hundert Jahren werden die 
Symptome ihres Niedergangs immer 
deutlicher. Zwei Weltkriege mit einem 
beispiellosen Grad an Zerstörungen, 
gefolgt von jahrzehntelangen Stellver­
treterkonflikten zwischen zwei imperi­
alistischen Blöcken (USA und UdSSR), 
die immer die Bedrohung durch einen 
dritten und letzten Weltkrieg enthiel­
ten. Seit dem Zusammenbruch des Ost­
blocks 1989 haben wir keinen Frieden 
mehr erlebt, sondern immer chaoti­
schere lokale und regionale Kriege, wie 
sie derzeit im Nahen Osten wüten. Wir 
haben globale wirtschaftliche Erschüt­
terungen erlebt, wie in den 1930er, 
1970er Jahren oder 2008, die Millionen 
in Arbeitslosigkeit und Armut gestürzt 
haben und die Tendenz zu einem of­
fenen Krieg beschleunigen. Und wenn 

immer es dem Kapitalismus gelang, die 
Akkumulation wiederherzustellen – sei 
es nach massiver Zerstörung, wie nach 
1945, oder durch Doping mit Schulden 
–, wird heute immer offensichtlicher, 
dass gerade das Wachstum und die 
Expansion des Kapitals den Planeten 
durch die Zerstörung der Natur selbst 
vor eine neue Bedrohung stellt.  

Im Jahr 1916 wies Rosa Luxemburg, 
als Antwort auf die Schrecken des Ers­

ten Weltkriegs, auf die Wahl hin, vor 
der Menschheit stand: „entweder Tri-
umph des Imperialismus und Untergang 
jeglicher Kultur, wie im alten Rom, Entvöl-
kerung, Verödung, Degeneration, ein gro-
ßer Friedhof. Oder Sieg des Sozialismus, 
das heißt der bewussten Kampfaktion des 
internationalen Proletariats gegen den Im-
perialismus und seine Methode: den Krieg. 
Dies ist ein Dilemma der Weltgeschichte, 
ein Entweder-Oder, dessen Waagschalen 

Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Weltrevolution
Herbst 2019 gegen Spendede.internationalism.org 

Territoriale Zeitung der Internationalen Kommunistischen Strömung in Deutschland und der Schweiz

SONDERBEILAGE

Gebiet des Amazonas-Regenwaldes, zerstört durch Brände.

Inhalt:

S.1 Zukunft , nicht in Händen der 
Kapitalistenklasse 

S.3 Extinction Rebellion – der 

kaschierte bürgerl. Reformismus 

S.7 Green New Deal 

S.9 Keine Lösung für ökologische 
Katastrophe –
ohne Emanzipation der Arbeit

otsoundet

otsoundet



2  SONDERBEILAGE Weltrevolution

zitternd schwanken vor dem Entschluss 
des klassenbewussten Proletariats.“ (Juni-
us-Broschüre: Krise der Sozialdemokratie, 
Teil I)

Im Gegensatz zur Sklavengesellschaft, 
die schließlich dem Feudalismus Platz 
machte, oder zum Feudalismus, der es 
wiederum dem Kapitalismus ermög­
lichte, innerhalb des Feudalismus zu 
wachsen, wird der Kapitalismus in sei­
nem Todeskampf nicht automatisch zu 
neuen gesellschaftlichen Beziehungen 
führen. Eine neue Gesellschaft kann 
nur durch die „bewusste Kampfaktion des 
internationalen Proletariats“ aufgebaut 
werden – durch das Zusammenkommen 
aller Ausgebeuteten der Welt, die sich 
als eine einzige Klasse mit den gleichen 
Interessen in allen Teilen der Welt er­
kennen müssen.

Dies ist eine gewaltige Aufgabe, die 
durch den Verlust des Gefühls der Klas­
senidentität in den letzten Jahrzehnten 
noch erschwert wird, so dass es selbst 
für viele, die das Gefühl haben, dass mit 
dem gegenwärtigen System etwas völlig 
falsch läuft, schwierig zu akzeptieren 
ist, dass die Arbeiterklasse überhaupt 
existiert, geschweige denn, dass sie die 
einzigartige Fähigkeit hat, die Welt zu 
verändern.

Und doch bleibt die proletarische Re­
volution die einzige Hoffnung für den 
Planeten, denn sie bedeutet das Ende 
aller Systeme, in denen die Menschheit 
von blinden wirtschaftlichen Kräften 
beherrscht wird; der notwendige Aus­
gang zur ersten Gesellschaft, in der die 
gesamte Produktion bewusst geplant 
wird, um den Bedürfnissen der Mensch­
heit in ihrer Interaktion mit der Natur 
gerecht zu werden. Sie basiert auf der 
Möglichkeit und der Notwendigkeit, 
dass der Mensch das gesellschaftliche 
Leben in die eigenen Hände nimmt.

Aus diesem Grund müssen wir uns den 
Parolen und Methoden der Organisato­
ren der gegenwärtigen Klimaproteste 
widersetzen, die uns dazu auffordern, 
unser demokratisches Demonstrations- 
oder Wahlrecht auszuüben, um Druck 
auf Regierungen und politische Parteien 
auszuüben, damit diese auf die ökologi­
sche Krise reagieren. Dies ist eine Täu­
schung, denn die Rolle all dieser Regie­
rungen und Parteien – ob rechts oder 
links – besteht darin, genau das System 
zu verwalten und zu verteidigen, das 

die Ursache für die vielfältigen Gefah­
ren ist, denen der Planet ausgesetzt ist.

Die Entscheidungen, die uns von den 
Politikern aller Couleur angeboten wer­
den, stellen uns vor eine falsche Wahl. 
Weder ein Brexit Großbritanniens noch 
ein Großbritannien, das in der EU bleibt, 
werden die Arbeiterklasse vor den Stür­
men schützen, die sich in der Welt­
wirtschaft zusammenbrauen. Die USA, 
ob sie auf der Grundlage von Trumps 
„America First“-Vandalismus oder der 
traditionelleren „multilateralen“ Ideo­
logien anderer Fraktionen regiert sind, 
werden immer eine imperialistische 
Macht sein, die gezwungen ist, ihren 
Status gegen alle anderen imperialis­
tischen Mächte zu verteidigen. Regie­
rungen, die den Klimawandel leugnen, 
oder Regierungen, die über Investitio­
nen in einen „Green New Deal“ labern, 
werden weiterhin verpflichtet sein, eine 
profitable Volkswirtschaft aufrechtzu­
erhalten und so unaufhörliche Angriffe 
auf die Lebensbedingungen der Arbei­
terklasse zu führen. Sie werden immer 
noch dem gleichen Zwang zur Akku­
mulation unterworfen sein, der die Erde 
in eine Wüste verwandelt.

Aber es wird behauptet, wir könnten 
zumindest für eine andere Regierungs­
mannschaft stimmen, und in Ländern, 
in denen selbst dieses „Recht“ verwei­
gert werde, könnten wir verlangen, dass 
es uns gewährt werde.

Tatsächlich ist die Illusion, dass wir 
durch die Abgabe unserer Stimmen alle 
paar Jahre eine gewisse Kontrolle über 
den Moloch des Kapitalismus haben 
können, integraler Bestandteil des ge­
samten Betrugs der kapitalistischen De­
mokratie. Die Abstimmung per Wahlen 
treibt uns nicht nur in die Falle falscher 
Alternativen, sondern ist selbst Aus­
druck unserer Machtlosigkeit, indem 
sie uns auf atomisierte einzelne „Bür­
ger*innen“ dieses oder jenes Staates 
reduziert.

Der Klassenkampf des Proletariats 
hat eine echte Alternative zu dieser in­
stitutionalisierten Ohnmacht gezeigt. 
1917–1919 erhob sich die Arbeiter­
klasse gegen das Abschlachten im Krieg 
und bildete Arbeiterräte in Russland, 
Deutschland, Ungarn und anderen Län­
dern; Räte von gewählten und abwähl­
baren  Delegierten aus den Betrieben 
und anderen Versammlungen, die zum 

ersten Mal das Potenzial für eine be­
wusste Kontrolle des politischen und 
sozialen Lebens enthielten. Dieser mas­
sive internationale Aufstand beendete 
den Krieg, da die Herrscher der beiden 
sich bekriegenden Lager ihre Kräfte 
vereinen mussten, um die Bedrohung 
durch die Revolution zu zerschlagen.

Die Menschheit hat für diese Nieder­
lage der Arbeiterklasse einen hohen 
Preis gezahlt: Die ganze Barbarei der 
letzten hundert Jahre hat ihre Wurzeln 
im Scheitern des ersten Versuchs, das 
Weltkapital zu stürzen. Der Preis dafür 
wird um so höher werden, wenn die Ar­
beiterklasse ihre Kräfte nicht wiederer­
langt, um einen zweiten Griff nach dem 
Himmel zu starten.

Das mag als etwas in weiter Ferne 
Liegendes erscheinen, aber solange es 
den Kapitalismus gibt, wird es einen 
Klassenkampf geben. Und weil der Ka­
pitalismus in seiner Agonie keine an­
dere Wahl hat, als die Ausbeutung und 
Unterdrückung seiner Lohnsklaven zu 
erhöhen, bleibt das Potenzial für den 
Widerstand der Lohnsklav*innen erhal­
ten, von der Verteidigung zur Offensive 
überzugehen, von der wirtschaftlichen 
zur direkt politischen, von der instinkti­
ven Revolte zum organisierten Sturz des 
Kapitalismus.  

IKS, 16.11.2019

Buch: Die Italienische 
Kommunistische Linke.
Ein Beitrag zur Geschichte der 
revolutionären Bewegung.
1926-45
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Extinction Rebellion:
Der kaschierte bürgerliche Reformismus
Im Oktober 2019 veranstaltete Extin-
ction Rebellion eine zweiwöchige 
Herbstrebellion - die „International 
Rebellion“ - die in 60 Städten weltweit 
geplant war. In Großbritannien ging 
es um Demonstrationen, die Besetzung 
von Straßenkreuzungen, das Bestei­
gen von Zügen, die Errichtung eines 
Gerüsts am Oxford Circus, Provokation 
um verhaftet zu werden, die allgemeine 
Inszenierung von Stunts, alles um dem 
entsetzlichen Zustand der Umwelt 
Aufmerksamkeit zu verschaffen. Auf 
der „theoretischen Seite“ bildet das 
Pamphlet Common Sense for the 21st 
Century / Only Nonviolent Rebellion Can 
Now Stop Climate Breakdown and Social 
Collapse von Roger Hallam, einem der 
Führer von Extinction Rebellion, die 
Grundlage für die Tätigkeit von Extin-
ction Rebellion, und ihre Tätigkeit steht 
im Einklang mit dem Pamphlet. (Die 
Zitate haben wir daraus entnommen, 
sofern nicht anders angegeben.)

Die Reaktionen auf die Aktivität von 
Extinction Rebellion waren unterschied­
lich. In der Presse ist man sich einig, 
dass sie die Aufmerksamkeit auf wich­
tige Themen lenken, aber man miss­
billigt, welche Mittel sie zur Erregung 
des öffentlichen Interesses einsetzen. 
Es gibt auch Prominente und Linke, die 
Extinction Rebellion unkritisch unter­
stützen. Typischerweise lobt die Soci-
alist Workers Party SWP „Menschen, die 
Verhaftungen und Medienangriffen mit 
brillanten, kreativen Reaktionen und Wi-
derstand trotzen“. „Extinction Rebellion 
ist in dieser Woche mit einer Vielzahl von 
Angriffen konfrontiert worden – von den 
Medien, der Polizei und den rechten Po-
litikern. Dennoch baut Extinction Rebel­
lion eine Bewegung auf, die es geschafft 
hat, dem wiederholten Druck des Staates 
standzuhalten – und dabei Spaß zu haben. 
Sie erheben die Forderungen nach einer 
radikalen Transformation der Gesellschaft 
und schaffen einen Raum, um dafür zu 
kämpfen.“ Die radikaleren Trotzkisten 
von wsws.org spenden ihnen auch weit­
gehend Lob: „Extinction Rebellion ver-
sucht, das öffentliche Bewusstsein für die 
globale Erwärmung zu schärfen, während 

sie von den Regierungen der Welt politi-
sche Veränderungen fordern (....) Die 
Arbeiter müssen sich energisch gegen die 
Massenverhaftungen von Demonstranten 
wenden, deren einziges Verbrechen darin 
besteht, einen Ausweg aus der schreckli-
chen Umweltkatastrophe zu suchen, die 
die Menschheit bedroht.“

Inzwischen gibt es die traditionellen 
konservativen Reaktionen auf die Pro­
teste, welche Extinction Rebellion-Akti­
onen als Belästigung, als Aktionen von 
Hippies und Crusties charakterisieren. 
Daneben gibt es die „Konträren“ von 
Spiked, die „gegen den Krieg von Extin-
ction Rebellion gegen die Arbeiterklasse“ 
sind. „Diese Öko-Schickeria zeigt jede 
Menge Abscheu gegenüber den Forde-
rungen der Armen.“ Als ein Extinction 
Rebellion-Protestler vom Dach eines 
U-Bahn-Zuges gezogen und von Pend­
lern angegriffen wurde, erklärte Spiked, 
dass „die heutigen Auseinandersetzungen 
in der U-Bahn zwischen den Pendlern aus 
der Arbeiterklasse und den über viel Zeit 
verfügenden bürgerlichen Angstmachern 
des Extinction Rebellion-Kults ein wun-
derbares Beispiel für die elitäre Natur der 
Ökopolitik und die wachsende öffentliche 
Wut auf die Öko-Agenda sind“.

Für eine ernsthafte Kritik an Extin-
ction Rebellion ist es notwendig, die 
Werkzeuge des Marxismus zu nutzen, 
soziale Phänomene im Kontext der ka­
pitalistischen Gesellschaft zu verste­
hen, im Interessenkonflikt zwischen 
der herrschenden Kapitalistenklasse 
und der Arbeiterklasse – einer Klasse 
die ausgebeutet wird, aber die Fähig­
keit hat, den Kapitalismus zu stürzen. 
Hallams Werk ist nicht nur eine theore­
tische Grundlage für ihre verschiedenen 
Protestmittel: Es zeigt auch, auf welcher 
Seite Extinction Rebellion im Kampf der 
Klassen steht.

Ist Extinction Rebellion 
gegen den Reformismus?
Common Sense widersetzt sich auf den 
ersten Blick den „Reformisten“: „Sie 
bieten graduelle Lösungen an, die ihrer 
Meinung nach funktionieren werden. Es ist 
an der Zeit zuzugeben, dass dies falsch ist, 

und es ist eine Lüge. Sie lenken damit die 
öffentliche Meinung und die Aufmerksam-
keit und Energie der Öffentlichkeit von der 
anstehenden Aufgabe ab: radikale kollek-
tive Aktionen gegen das politische Regime, 
das unseren kollektiven Selbstmord plant“. 
Und doch ist exakt die gesamte Politik 
von Extinction Rebellion reformistisch. 
Alle anderen sozialen Fragen sollen 
offenbar auf Eis gelegt werden, bis sich 
der Kapitalismus verpflichtet, die „Kli­
makrise“ anzugehen! Dies wird auch 
in der Behauptung der Zeitung Guar-
dian bestätigt, dass „die Klimakrise das 
bestimmende Thema unserer Zeit ist“.

Das zentrale Anliegen von Extinction 
Rebellion ist die Umwelt und die Mög­
lichkeit, dass der kapitalistische Staat 
durch Maßnahmen wie Steuern und 
Zölle und die Stilllegung schädlicher 
Technologien einen ökologischen Mas­
senmord verhindern kann. In Theorie 
und Praxis wollen sie die Aufmerksam­
keit auf die Ökologie als eigenständiges 
Thema lenken und vom Kapitalismus 
als globalem System ablenken, das zu 
imperialistischen Kriegen und ökologi­
schen Verwüstungen führt. Besonders 
aufschlussreich ist die Haltung von 
Extinction Rebellion gegenüber dem Re­
pressionsapparat des Staates. Common 
Sense sagt: „Ein proaktiver Ansatz gegen-
über der Polizei ist ein wirksames Mittel, 
um im gegenwärtigen Kontext einen mas-
siven zivilen Ungehorsam zu ermöglichen. 
Das bedeutet, mit der Polizei Kontakt auf-
zunehmen, sobald sie vor Ort ankommt, 
und zwei Dinge klar zu sagen: ‚Dies ist 
eine gewaltfreie friedliche Aktion‘ und 
‚wir respektieren es, dass Sie hier Ihre 
Arbeit tun müssen‘. Wir haben wieder-
holt Beweise dafür erbracht, dass sich die 
Polizisten dadurch beruhigen und den Weg 
für spätere zivile Interaktionen ebnen. Die 
Aktionen von Extinction Rebellion haben 
die Polizei bei der Verhaftung und auf den 
Polizeiwachen stets höflich behandelt“. 
Extinction Rebellion ist stolz darauf, ver­
nünftig und kooperativ zu sein. „Oft 
ist ein persönliches Treffen mit der Poli-
zei effektiv, da sie verstehen können, dass 
die Menschen, mit denen sie es zu tun ha-
ben, vernünftig und kommunikativ sind“. 
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Extinction Rebellion sieht kein Problem 
darin, dass die Polizei ihre Veranstal­
tungen managt: „Es ist besser für die Poli-
zei, einen geordneten und kostengünstigen 
Auftritt zu bewältigen, der mit unserem 
Interesse vereinbar ist, so dass eine große 
Anzahl von Menschen an einem symboli-
schen und dramatischen Akt teilnimmt.“ 
Aus der Sicht der herrschenden Klasse 
wird Extinction Rebellion nicht als Be­
drohung für die Machthaber angesehen, 
sondern lediglich als gelegentliches Är­
gernis für den Verkehr.

Die Führung von Extinction Rebellion 
sieht die Polizei nicht als Bedrohung, im 
Gegenteil, sie wird als Instrument gese­
hen, mit welchem die Popularität von 
Extinction Rebellion durch zahlreiche Ver­
haftungen unterstützt wird. Wie andere 
Kritiker bereits sagten: „Extinction Rebel-
lion-Führer sind mehr als respektvoll gegen-
über der Polizei. Sie unterstützen sie aktiv 
bei der Verhaftung und auch die Gerichte 
bei der Verurteilung.“ (https://libcom.
org/blog/extinction-rebellion-not-strug­
gle-we-need-pt-1-19072019#footnote­
ref3_oyk5dbl). Dieser Artikel des Kollek­
tivs Out of the Woods berichtet auch, dass 
„Hallam behauptet, dass die Londoner Met-
ropolitan Police ‚wahrscheinlich eine der zi-
vilisiertesten Kräfte der Welt ist‘“.1 Entgegen 
der Ansicht von Extinction Rebellion ist die 
historische Erfahrung der Ausgebeuteten 
und Unterdrückten, dass die Polizei zu­
sammen mit den Gerichten, Gefängnis­
sen, Sicherheitsdiensten und der Armee 
integraler Bestandteil des Repressionsap­
parates des kapitalistischen Staates sind. 
Sie existieren, um die Institutionen der 
herrschenden Klasse im Interesse der aus­
beuterischen Bourgeoisie zu verteidigen. 
Allem, was die kapitalistische Ordnung 
bedroht, wird durch die Staatsgewalt und 
insbesondere durch die Polizei entgegen­
getreten.

Rebellion 
und „Revolution“
Extinction Rebellion behauptet, Fürspre­
cherin einer Art „Revolution“ zu sein, 
aber sie meinen, dass „ein dogmatisches 
Streben nach diskreditierten revolutionä-

1	 Ein libertäres Kollektiv, das einen 
Blog auf libcom über Umweltfragen hat. Sie 
haben kürzlich den zweiten Teil ihrer Kritik 
an Extinction Rebellion verfasst und sich dabei 
der Wirklichkeit einer Hierarchie hinter dem 
Anspruch, eine „Holokratie“ ohne Führer zu 
sein, gewidmet. https://libcom.org/blog/xr-pt-2-
31102019 

ren Modellen sozial ruinös sein kann“. 
Hallam ist so zuversichtlich, dass die 
Extinction Rebellion-Vision der Schlüssel 
sei, und dass wir ohne sie „mit orientie-
rungslosen, ziellosen und spontanen Auf-
ständen zurückgelassen werden (…) von 
denen Untersuchungen zeigen, dass sie 
normalerweise zu autoritären Ergebnissen 
und Bürgerkrieg führen“. Common Sense 
fragt, warum „revolutionäre Episoden in 
den letzten 30 Jahren kläglich gescheitert 
sind“ und sagt, dass die Antwort in „der 
grundlegendsten Frage der Politik - Wer 
entscheidet?- liegt“. Es ist nicht ersicht­
lich was mit diesen letzten „revolutio­
nären Episoden“ gemeint ist. Wir könn­
ten uns fragen, welche „revolutionären 
Episoden“ in den letzten 30 Jahren 
stattgefunden haben. Hallam bezieht 
sich auf Ägypten und die Ukraine, sowie 
auf die „Gilets jaunes“ in Frankreich. In 
Wirklichkeit war keine dieser Bewe­
gungen revolutionär: Die Ereignisse auf 
dem ukrainischen Maidan-Platz im Jahr 
2014 waren vollständig von Nationalis­
mus durchdrungen, die „Gilets jaunes“ 
sind eine vom Populismus dominierte 
interklassistische Bewegung. Die Ereig­
nisse in Ägypten im Jahr 2011 waren 
anders, weil es einen deutlichen Einfluss 
des Klassenkampfes gab, aber sie waren 
noch weit davon entfernt, die Frage 
nach dem Sturz des kapitalistischen 
Systems überhaupt zu stellen. Hallam 
verwendet hier einen bekannten Trick: 
Das Konzept der Revolution entwerten – 
womit sie jede Art sozialer Unruhe oder 
politischem Coup meinen – und verde­
cken, was Revolution bedeutet und wie 
sie zustande kommen kann. Für Marxis­
ten ist die einzige revolutionäre Kraft 
in der kapitalistischen Gesellschaft die 
Arbeiterklasse, und eine proletarische 
Revolution ist der einzige Prozess, der 
den kapitalistischen Staat stürzen kann. 
Common Sense hat eine komplett andere 
Sicht auf die Welt.

Zum einen gibt es eine Reihe von 
verschiedenen Elementen, die das Ex-
tinction Rebellion-Konzept der „Rebel­
lion“ ausmachen. Hallam stellt den Fall 
dar, als wäre er Ergebnis einer seriösen 
wissenschaftlichen Studie: „Historische 
Untersuchungen zeigen, dass erfolgreiche 
zivile Widerstandsepisoden drei bis sechs 
Monate dauern“. Oder: „Der effektivste 
Akt des zivilen Massenungehorsams be-
steht darin, dass eine beträchtliche An-
zahl von Menschen (zunächst mindestens 

5000-10`000) den öffentlichen Raum in 
einer Hauptstadt von mehreren Tagen bis 
mehreren Wochen besetzen“. All dies geht 
einher mit der Ansicht, dass „1% der Be-
völkerung die Störung verursachen wird“. 
Eines der 10 Grundprinzipien von Ex-
tinction Rebellion ist die „Mobilisierung 
von 3,5% der Bevölkerung für einen Sys-
temwandel“. Dies ist ein klassisches Bei­
spiel von Elitismus. Auf die Frage „Wer 
entscheidet“, lautet die Antwort: eine 
kleine Minderheit, mobilisiert von Ex-
tinction Rebellion, die den Staat irgend­
wie zu Verhandlungen zwingen wird: 
„Wenn die Behörden die Fähigkeit verlie-
ren, die Massenmobilisierung zu stoppen, 
ist das Regime gezwungen zu verhandeln“.

Die kapitalistische Gesellschaft hat die 
Menschheit in eine tödliche Sackgasse 
geführt, und es gibt keinen Ausweg da­
raus, außer durch eine massive und ra­
dikale Mobilisierung der Arbeiterklasse 
und den gigantischsten Bewusstseins­
wandel der Menschheitsgeschichte. Mit 
nur einer kleinen Minderheit bei der 
Umsetzung zu rechnen, heißt sich lustig 
zu machen über die enorme Herausfor­
derung für die Arbeiterklasse und die 
Menschheit.

Extinction Rebellion fühlt sich wohl 
mit den Institutionen der bürgerlichen 
Herrschaft. Hallam und einige andere 
Extinction Rebellion-Aktivisten kandi­
dierten bei den Europa-Wahlen 2019. 
Natürlich behaupteten sie, keine poli­
tische Partei zu sein, aber sie standen 
gerne an der Seite aller anderen bürger­
lichen Politiker, die ihre ideologischen 
Botschaften feilboten, Propaganda zur 
Klimafrage betrieben und ihre Waren 
in die bekannten Regale stellten neben 
Nationalismus, Populismus, Rassismus, 
Stalinismus und all die anderen Kam­
pagnen für Veränderungen im Kapita­
lismus. Zu verschiedenen Zeitpunkten 
schlägt Common Sense verschiedene 
Gremien vor, die am „sozialen Wandel“ 
beteiligt sein sollen. So propagieren 
sie beispielsweise die Idee einer „Na-
tionalen Bürgerversammlung, die nach 
Zufallsauswahl ausgewählt wird, um das 
Maßnahmenprogramm zur Bewältigung 
der Krise auszuarbeiten. Bei der Zufall-
sauswahl werden die Mitglieder der Ver-
sammlung nach dem Zufallsprinzip aus 
der gesamten Bevölkerung ausgewählt, 
und durch Stichprobenentnahmen wird 
sichergestellt, dass sie für die demogra-
fische Zusammensetzung des Landes re-
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präsentativ ist“. Ähnliches befürwortet 
auch die konservative Regierung. Briefe 
wurden an 30`000 Haushalte in ganz 
Großbritannien verschickt, in denen 
die Menschen zur Teilnahme an einer 
Bürgerversammlung zum Thema Klima­
wandel eingeladen wurden. „Die Einge-
ladenen zur Climate Assembly UK wurden 
nach dem Zufallsprinzip aus ganz Groß-
britannien ausgewählt. Von den Befragten 
werden 110 Personen als repräsentative 
Stichprobe der Bevölkerung ausgewählt“ 
(Guardian 02.11.2019). Dies ist keine 

Grundlage für den „sozialen Wandel“, 
da all dies mit den anderen Institutionen 
der bürgerlichen Demokratie in kom­
plettem Einklang steht. Solche harm­
losen Versammlungen stehen im kras­
sen Gegensatz zu den Versammlungen 
oder Räten, die von der Arbeiterklasse 
bei ihren Versuchen, ihre Interessen zu 
verteidigen, geschaffen wurden und die 
letztendlich die Fähigkeit haben, den 
Kapitalismus zu stürzen.

Um verantwortungsbewusste Ent­
scheidungen treffen zu können, braucht 
die Arbeiterklasse keine Delegierten, 
die nach dem Zufallsprinzip aus der 
breiten Bevölkerung ausgewählt wer­
den, sondern Delegierte, die klare Po­
sitionen, eine politische Überzeugung 
und eine Orientierung haben, wie man 
die Wurzeln der Mechanismen der ka­
pitalistischen Zerstörung angeht. Wir 
können unser Schicksal nicht in die 
Hände einer „Lotterieauswahl“ von De­
legierten legen: Wir müssen darauf ver­
trauen können, dass Delegierte für die 

Arbeiterräte unsere Interessen wirklich 
vertreten und verteidigen. Da solche De­
legierte nur als Ausdruck einer Klasse in 
politischer Bewegung handeln können, 
sind Arbeiterräte ein Instrument der Ar­
beiterklasse, um ein „Kräfteverhältnis“ 
zu schaffen, bei dem die herrschende 
Klasse zurückgedrängt und der Boden 
für ihren Sturz bereitet werden kann. 

Zu den weiteren Vorschlägen von 
Hallam gehören Volksversammlungen, 
die ökologische Fragen diskutieren. Im 
Gegensatz zur Selbstorganisation der 

Arbeiterklasse und zur Diskussion in­
nerhalb einer assoziierten Klasse, wer­
den in Hallams Versammlungen „Exper-
ten aus der ganzen Welt helfen können, 
Moderatoren auszubilden und Tagesord-
nungen zu erstellen“. Hier haben wir Gre­
mien, die von „Experten“ geleitet wer­
den, um „Moderatoren“ auszubilden 
und Tagesordnungen festzulegen ohne 
jede Absicht, die bestehende Ordnung 
zu gefährden.

Obwohl sich Extinction Rebellion als 
eine Bewegung des „Volkes“ im Allge­
meinen versteht, anerkennen sie die 
Notwendigkeit, mehr Teile der Arbei­
terklasse für ihre Kampagnen zu gewin­
nen. Sie möchten „eine Massenbewegung 
aufbauen und so die Umweltbewegung aus 
der bürgerlichen Blase herauszuführen, die 
sie seit Jahrzehnten bestimmt“. In diesem 
Zusammenhang stellt Extinction Rebel-
lion fest, dass „die Arbeiterklasse in den 
Umweltbewegungen des Vereinigten Kö-
nigreichs fast völlig abwesend ist“. Aber 
das Problem mit Extinction Rebellion ist 

nicht der Mangel an Vielfalt. Das Pro­
blem besteht darin, dass berechtigte 
Ängste über dem Klimawandel mit ei­
nigen spektakulären Aktionen in eine 
Spielart des Reformismus gelenkt wer­
den.

Während Extinction Rebellion be­
hauptet, die Gesellschaft verändern zu 
wollen, bleibt in Wirklichkeit ihr ge­
samtes Projekt innerhalb der Grenzen 
des Kapitalismus. Sie will den Apparat 
der kapitalistischen Demokratie nicht 
umstoßen. „Das Parlament würde beste-
hen bleiben, aber in beratender Funktion 
für diese Versammlung von gewöhnlichen 
Menschen, die zufällig aus dem ganzen 
Land ausgewählt wurden und über die 
zentrale Frage unseres heutigen nationa-
len Lebens beraten werden – wie vermei-
den wir das Aussterben?“ Sie setzen auch 
auf Kommunalverwaltungen und NGOs 
wie Greenpeace und Friends of the Earth. 
Grundsätzlich wird das Ziel von Extin-
ction Rebellion bezüglich der ökologi­
schen Probleme innerhalb eines Landes 
und innerhalb des heutigen kapitalisti­
schen Systems als möglich angesehen. 
Trotz der „Korruption“ des politischen 
Systems könne die „politische Klasse“ 
dazu gebracht werden, zu verhandeln 
und alles, was der Umwelt schade, 
rückgängig zu machen.

Unterschiedliche 
Interessen, 
unterschiedliche Werte
In Common Sense gibt es viele Rat­
schläge, wie man sich den Medien 
nähert, wie man spricht, was man sagt, 
wie man einen Jargon vermeidet. Impli­
zit erkennt man im ganzen Pamphlet 
eine Basis von Werten. So wird gesagt, 
dass „Worte wie Ehre, Pflicht, Tradition, 
Nation und Vermächtnis bei jeder Gele-
genheit verwendet werden sollten.“ So 
liest man über die Verwendung von 
„Martin Luther Kings Reden als Parade-
beispiel dafür, wie man den  Rahmen des 
Nationalstolzes zurückgewinnt.“ Seit ihrer 
Gründung im April 2018 hat sich Extin-
ction Rebellion von Grossbritannien auf 
andere Länder wie die USA, Australien, 
Deutschland und auch andere Teile 
Europas ausgedehnt. Obwohl interna­
tional präsent, ist ihre Perspektive an 
den Nationalstaat, den Rahmen des 
Kapitalismus, gebunden und hat keine 
Probleme mit dem „Nationalstolz“. Im 
Gegenteil scheint Extinction Rebellion 

Australische Buschfeuer bedrohen Wohnhäuser.
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Marxism and ecologyi

The overwhelming consensus of serious sci-
entific opinion is that we are already entering a 
global ecological catastrophe of unprecedented 
proportions. This is not the place to itemise all theThis is not the place to itemise all the 
various aspects of the disaster facing humanity, 
from the pollution of the sea, air and rivers to the 
impending extinction of innumerable of plant and 
animal species,  culminating in the threats posed 
by the accelerating process of global warming. 
Suffice it to say that the combination of all these 
tendencies, if unchecked, could make the planet 
itself uninhabitable, and at the very least unfit to 
sustain a decent human existence. 

It is our contention, however, that it is not enough 
to examine this problem through the lens of ecol-
ogy, or the natural sciences, alone. To understand 
the underlying causes of ecological devastation, 
and the possibility of reversing it, we have to un-
derstand their connection to the existing social 
relations, to the economic system that governs 
the earth: capitalism. And for us that means us-
ing the only really scientific approach to under-
standing the structure and dynamics of human 
society – the method of marxism. One excellent 
point of departure here is Engels’ 1876 essay ‘The 
part played by labour in the transition from ape 
to man’, an unfinished movement that has been 
included within a broader unfinished symphony, 
The Dialectics of Nature1.

Engels’ essay is an application of the under-
standing that only by looking at the human past 
from the standpoint of a class of labour – and of 
associated labour in particular – does it become 
possible to understand the emergence of the hu-
man species. Contrary to the mechanistic view 
that it is the result of the development of the hu-
man brain seen in isolation – its growth in size 
and complexity as the simple result of random 
mutations – Engels argues that in the final analy-
sis man makes himself; that it is the dialectical 
interaction between hand and brain in the collec-
tive production of tools and the transformation of 
our natural surroundings which determines the 
“mechanical” capacities of the brain, the dexterity 
of the human hand,  and the evolution of a specifi-
cally human consciousness. This consciousness is 
one in which planned, purposeful activity and cul-
tural transmission outweighs the more instinctual 
actions of previous animal species. 

“It goes without saying that it would not occur 
to us to dispute the ability of animals to act in a 
planned, premeditated fashion. On the contrary, a 
planned mode of action exists in embryo wherever 
protoplasm, living albumen, exists and reacts, that 
is, carries out definite, even if extremely simple, 
movements as a result of definite external stimuli. 
Such reaction takes place even where there is yet 
no cell at all, far less a nerve cell. There is some-
thing of the planned action in the way insect-eat-
ing plants capture their prey, although they do it 
quite unconsciously. In animals the capacity for 
conscious, planned action is proportional to the 
development of the nervous system, and among 
mammals it attains a fairly high level… But all 
the planned action of all animals has never suc-
ceeded in impressing the stamp of their will upon 
the earth. That was left for man2.

In short, the animal merely uses its environ-
ment, and brings about changes in it simply by 
its presence; man by his changes makes it serve 

1. https://www.marxists.org/archive/marx/works/1876/
part-played-labour/index.htm
2. Anthropologists, geologists and other scientists haveAnthropologists, geologists and other scientists have 
coined the term “Anthropocene” to designate a new 
geological era in which man has definitely stamped his 
will upon the atmosphere, climate and biology of the 
Earth. They put forward different moments to mark 
this transition from the Holocene to the Anthropocene, 
some seeing the invention of agriculture as crucial, 
while others opting for the beginning of the industrial 
revolution, i.e. the beginning of the capitalist epoch, 
but also including a phase of considerable acceleration 
after 1945. 

i. This article appeared on our website and in WR 383 
with the title ‘No solution to the ecological catastrophe 
without the emancipation of labour from capitalist 
exploitation’.

his ends, masters it. This is the final, essential 
distinction between man and other animals, and 
once again it is labour that brings about this dis-
tinction”.

There is no question that humanity acquired 
these capacities through collective activity, 
through association. In particular Engels argues 
that the evolution of language – a prerequisite for 
the development of thought and of cultural trans-
mission from one generation to the next – can 
only be understood in the context of a developing 
social connection: 

“It has already been noted that our simian an-
cestors were gregarious; it is obviously impossi-
ble to seek the derivation of man, the most social 
of all animals, from non-gregarious immediate 
ancestors. Mastery over nature began with the 
development of the hand, with labour, and wid-
ened man’s horizon at every new advance. He was 
continually discovering new, hitherto unknown 
properties in natural objects. On the other hand, 
the development of labour necessarily helped to 
bring the members of society closer together by 
increasing cases of mutual support and joint ac-
tivity, and by making clear the advantage of this 
joint activity to each individual. In short, men in 
the making arrived at the point where they had 
something to say to each other. Necessity created 
the organ; the undeveloped larynx of the ape was 
slowly but surely transformed by modulation to 
produce constantly more developed modulation, 
and the organs of the mouth gradually learned to 
pronounce one articulate sound after another”.

The human capacity to transform nature has 
brought it enormous evolutionary and historical 
advantages, undeniably making humanity the 
dominant species on the planet. From the utilisa-
tion of fire to the domestication of animals and 
the sowing of crops; from the construction of the 
first cities to the development of vast networks of 
production and communication that could unify 
the entire planet: these were the necessary stages 
towards the emergence of a global human com-
munity founded on the realisation of the creative 
potential of all its members, in other words, of the 
communist future which Marx and Engels pre-
dicted and fought for. 

A warning against arrogant 
assumptions

And yet The Part Played by Labour is anything 
but an arrogant hymn to human superiority. In 
the footsteps of Darwin, it begins by recognizing 
that everything that is uniquely human also has its 
roots in the abilities of our animal ancestors. And 
above all, no sooner has Engels noted the funda-
mental distinction between man and animal than 
he issues a warning which has a very clear reso-
nance in the face of today’s ecological crisis: 

“Let us not, however, flatter ourselves overmuch 
on account of our human victories over nature. 
For each such victory nature takes its revenge on 
us. Each victory, it is true, in the first place brings 
about the results we expected, but in the second 
and third places it has quite different, unforeseen 
effects which only too often cancel the first. The 
people who, in Mesopotamia, Greece, Asia Mi-
nor and elsewhere, destroyed the forests to obtain 
cultivable land, never dreamed that by removing 
along with the forests the collecting centres and 
reservoirs of moisture they were laying the basis 
for the present forlorn state of those countries. 
When the Italians of the Alps used up the pine for-
ests on the southern slopes, so carefully cherished 
on the northern slopes, they had no inkling that by 
doing so they were cutting at the roots of the dairy 
industry in their region; they had still less inkling 
that they were thereby depriving their mountain 
springs of water for the greater part of the year, 
and making it possible for them to pour still more 
furious torrents on the plains during the rainy sea-
sons. Those who spread the potato in Europe were 
not aware that with these farinaceous tubers they 
were at the same time spreading scrofula. Thus at 
every step we are reminded that we by no means 

Australian fires threaten homes
“Let us not, however, flatter ourselves overmuch on 

account of our human victories over nature.” (Engels)

rule over nature like a 
conqueror over a foreign 
people, like someone 
standing outside nature 
– but that we, with flesh, 
blood and brain, belong 
to nature, and exist in its 
midst, and that all our 
mastery of it consists in 
the fact that we have the 
advantage over all other creatures of being able 
to learn its laws and apply them correctly”.

In this passage, Engels provides us with a con-
crete example of the marxist theory of aliena-
tion, which is predicated on the recognition that, 
in given social conditions, the product of man’s 
own labour can become a hostile power, an alien 
force that eludes his control and acts against him. 
Without entering into a discussion into the more 
remote origins of this human self-estrangement, 
we can say with certainty that the qualitative de-
velopment of this process is linked to the emer-
gence of class exploitation, in which, by defini-
tion, those who labour are compelled to produce 
not for themselves but for a class that holds the 
power and wealth of society in its hands. And it is 
no accident that the development of exploitation 
and of alienated labour is connected to mankind’s 
progressive alienation from nature. The examples 
of “unforeseen consequences” of production that 
Engels provides us with in the passage just cited 
are taken mainly from pre-capitalist forms of class 
society, and it is precisely with these earlier forms 
of civilisation that we find the first clear example 
of man-made environmental disasters. 

“The first cases of extensive ecological destruc-
tion coincide with the early city states; there is 
considerable evidence that the very process of 
deforestation which allowed civilisations such as 
the Sumerian, the Babylonian, the Sinhalese and 
others to develop a large-scale agricultural base 
also, in the longer term, played a considerable 
role in their decline and disappearance”3.

But these were, relatively speaking, local catas-
trophes. In contrast to previous modes of produc-
tion, capitalism is compelled by its deepest inner 
drive to dominate the entire planet. As it says in 
the Communist Manifesto, 

“The need of a constantly expanding market for 
its products chases the bourgeoisie over the entire 
surface of the globe. It must nestle everywhere, 
settle everywhere, establish connexions every-
where…

The bourgeoisie, by the rapid improvement of all 
instruments of production, by the immensely fa-
cilitated means of communication, draws all, even 
the most barbarian, nations into civilisation. The 
cheap prices of commodities are the heavy artil-
lery with which it batters down all Chinese walls, 
with which it forces the barbarians’ intensely ob-
stinate hatred of foreigners to capitulate. It com-
pels all nations, on pain of extinction, to adopt the 
bourgeois mode of production; it compels them to 
introduce what it calls civilisation into their midst, 
i.e., to become bourgeois themselves. In one word, 
it creates a world after its own image”.

This necessity to “globalise” itself, however, 
has also meant the globalisation of ecological 
catastrophe. For Marx, the capitalist social rela-
tion marked the high point of in the whole proc-
ess of alienation, because now the exploitation of 
human labour is no longer geared towards a per-
sonal relation between master and servant, as it 
was in previous class societies, but towards the 
expansion and growth of a fundamentally imper-
sonal power – “Das Kapital”, or the profit system.  
The universal advent of production for the mar-
ket and for profit means that the tendency for the 
results of production to escape the control of the 
producer has reached its ultimate point; moreover, 
the capitalist exploiter himself, though benefiting 
from the proceeds of exploitation, is also driven 

3. “Capitalism is poisoning the Earth”, https://
en.internationalism.org/ir/63_pollution

by the remorseless competition for profits, and is, 
in the final analysis, merely the personification of 
capital. We are thus confronted with a mode of 
production which is like a juggernaut that is run-
ning out of control and threatening to crush ex-
ploiter and exploited alike. 

Because capitalism is driven by the remorse-
less demands of accumulation (what it calls “eco-
nomic growth”), it can never arrive at a rational, 
global control of the productive process, geared to 
the long-term interests of humanity. This is above 
all true in a period of economic crisis, where the 
pressure to penetrate the last untouched regions 
of the planet and ransack their resources becomes 
increasingly irresistible to all the feverishly com-
peting capitalist and national units. 

The extreme point in the alienation of the worker 
in the process of production is thus mirrored in the 
most extreme alienation of humanity from nature. 
In the same way that the workers’ labour power is 
commodified, our most intimate needs and feel-
ings seen as potential markets, so capitalism sees 
nature as a vast warehouse that can be robbed and 
ransacked at will in order to fuel the juggernaut 
of accumulation. We are now seeing the ultimate 
consequences of the illusion of ruling over na-
ture “like a conqueror over a foreign people”: it 
can only lead to “nature taking its revenge...” on 
a scale far greater than in any previous civilisa-
tion, since this “revenge” could culminate in the 
extinction of humanity itself.

 “Taking back control”“Taking back control”
Let’s return to the last passage from Engels, 

where he writes that “all our mastery of (nature) 
consists in the fact that we have the advantage 
over all other creatures of being able to learn its 
laws and apply them correctly”. He goes on thus: 
“And, in fact, with every day that passes we are 
acquiring a better understanding of these laws and 
getting to perceive both the more immediate and 
the more remote consequences of our interference 
with the traditional course of nature. In particu-
lar, after the mighty advances made by the natural 
sciences in the present century, we are more than 
ever in a position to realise, and hence to control, 
also the more remote natural consequences of at 
least our day-to-day production activities”. 

The paradox of capital is that while the develop-
ment of science under its reign has allowed us to 
understand the laws of nature to an unprecedented 
degree, we seem increasingly powerless to “apply 
them correctly”.  

For Engels, of course, the capacity to control the 
consequences of our production depended on the 
overthrow of capitalism and the appropriation of 
science by the revolutionary working class. But 
Engels, confident that the victory of the socialist 
revolution was not far off, could not have fore-
seen the tragedy of the centuries that followed his: 
the defeat of the first attempt at world proletarian 
revolution, and the prolongation of the capitalist 
system that has reached such a level of decay that 
it is undermining the very bases for a future com-
munist society. In the nightmare world that deca-
dent capitalism is shaping before our eyes, scien-
tific knowledge of the laws of nature, which could 
and should be used for the benefit of humanity, 
is more and more being enlisted to aggravate the 
mounting calamity, by bending it to the intensifi-
cation of the exploitation of man and nature, or 
the creation of terrifying weapons of destruction 
which themselves pose a major ecological threat. 

Continued on page 3



6  SONDERBEILAGE Weltrevolution

die Wiederbelebung von Werten wie 
denjenigen des Nationalstolzes, der 
integraler Bestandteil aller Formen der 
bürgerlichen Ideologie ist, uneinge­
schränkt zu befürworten. 

Obwohl sie sich in einen „radikalen“ 
Protestansatz kleiden, ist Extinction Re-
bellion bei wirtschaftlichen Maßnahmen 
vorsichtig: „Direkte Aktionen, als Mittel 
zur Schaffung eines politischen Wandels, 
wurden einer vereinfachten Analyse un-
terzogen, bei der Gewinn und Verlust in 
engen materiellen Dimensionen betrach-
tet werden. Es gibt ein starkes Argument 
für diesen Ansatz, denn Konfrontation, 
Streiks, Blockaden, Streikposten, Still-
stände, wirtschaftliche Bedrohungen und 
Störungen können durchaus Gegner an 
den Tisch bringen – wie der langfristige Er-
folg vieler Arbeiterstreiks auf der ganzen 
Welt zeigt.“ Ohne auf den „langfristigen 
Erfolg vieler Arbeiterstreiks“ einzugehen 
(es werden keine Beweise vorgelegt), ist 
Hallam besorgt, dass „die Erhöhung der 
wirtschaftlichen Kosten für einen Gegner 
stark polarisierend ist“. Er glaubt, dass 
der Kampf um „Herzen und Verstand“ 
wichtiger ist als ein wirtschaftlicher 
Kampf. Für die Arbeiterklasse ist der 
„wirtschaftliche Kampf“ jedoch Teil 
der Verteidigung ihrer Klasseninteres­
sen. Im Kampf der politischen Positio­
nen gibt es einen ablouten Gegensatz 
zwischen den Protesten von Extinction 
Rebellion gegen die Klimakrise, die den 
bürgerlichen Staat zur Vernunft bringen 
wollen, und der zentralen Auffassung 
des Marxismus: mit der revolutionären 
Fähigkeit der Arbeiterklasse den Kapi­
talismus zu stürzen, was nur aus dem 
Kampf zur Verteidigung ihrer materiel­
len Interessen heranwachsen kann.

Anscheinend ist die Arbeit von 
Hallam und Extinction Rebellion von 
Why Civil Resistance Works: Die strate-
gische Logik gewaltfreier Konflikte von 
Erica Chenoweth und Maria Stephan 
inspiriert worden. Stephan ist eine Stra­
tegin des US-Außenministeriums und 
hat im European/NATO Policy Office 
des US-Verteidigungsministeriums und 
im NATO-Hauptquartier in Brüssel ge­
arbeitet. Ideen aus diesen Kreisen wer­
den wohl kaum dazu beitragen, den 
kapitalistischen Staat oder andere Ins­
titutionen der bürgerlichen Herrschaft 
herauszufordern!

Wie berechtigte Sorgen 
eingepfercht werden
Es gibt eine sehr weit verbreitete Besorg­
nis über den Zustand des Planeten und 
den Wunsch, auf das zu reagieren, was 
im Kapitalismus alles auf uns zukommt. 
Aber Extinction Rebellion verbreite eine 
Ideologie und eine Karrikatur von Pro­
testen, um solche Sorgen und militante 
Energien zu vereinnahmen und sie in 
die Unterstützung des kapitalistischen 
Systems einzuspannen, welches die 
wirkliche Wurzel der Umweltzerstö­
rung ist. Wie bei der Propaganda aller 
grünen Parteien in den letzten 40 Jah­
ren oder der jüngsten Kampagne um 
Greta Thunberg ist es eine gefährliche 
Illusion zu glauben, dass der Kapita­
lismus der Umweltzerstörung Einhalt 
gebieten kann. 

Der Kapitalismus gibt bei wei­
tem nicht nach, er zieht die gesamte 
Menschheit immer dramatischer mit in 
den Strudel der Zerstörung hinein. Die 
Interessen der Arbeiterklasse stehen im 
absoluten Gegensatz zum Kapital und 
können in dieser Gesellschaft nicht be­
friedigt werden. Der Zustand des Plane­
ten Erde kann nur durch den Sturz des 
Kapitalismus durch die Arbeiterklasse 
verbessert werden. Dies kann nicht von 
einer Minderheit erreicht werden, egal 
wie entschlossen diese ist. Es erfordert 
ein Bewusstsein, welches über die bloße 
Erkenntnis über den Zustand der Um­
welt hinausgeht. Die Zeit ist nicht auf 
der Seite der Arbeiterklasse, und Aktio­
nen und Kampagnen wie die von Extinc-
tion Rebellion verlängern lediglich aktiv 
das Leben des kapitalistischen Systems.  

Eine gemeinsame Antwort dieser ra­
dikalen Ökolog*innen auf diejenigen, 
die darauf bestehen, dass einzig die 
Weltrevolution die Probleme des Kapi­
talismus überwinden kann, lautet: „Wir 
haben keine Zeit dafür.“ Aber da die 
Ideologie von Extinction Rebellion und 
ähnlicher „Radikaler“ dazu dient, Um­
weltbelange in bürgerliche Sackgassen 
zu lenken, ist sie nichts anderes als eine 
Bremse für die Entwicklung des Klas­
senbewusstseins und das Potential einer 
Revolution.     

Barrow, November 2019

Weitere Publikationen:
Weltrevolution
Internationale Revue
Bücher und Broschüren...

schreibt an:
schweiz@internationalism.org

Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

WeltrevolutionNr. 182 Herbst 2018

1,30 Euro / 2,50 CHF

de.internationalism.org 

Territoriale Zeitung der Internationalen Kommunistischen Strömung in Deutschland und der Schweiz

Inhalt:
Seite 1
– Die Nationale Lage Deutschl.

– Schwarzer Block

Seite 2
– Den Mai 68 verstehen

Seite 4
– Die IKP und der Populismus

Seite 8
– Novemberrevolution 1918

... Fortsetzung auf Seite 5

Die Notwendigkeit einer 

radikalen Korrektur der 

deutschen Wirtschaftspolitik

( ) Deutschland ist derzeit die Lokomotive 

der Europäischen Union, die heute eine der 

Hauptstützen der Weltwirtschaft ist. In der 

Tat profitiert letztere momentan von einer 

Situation, in der zum ersten Mal seit Jahren 

die Hauptkomponenten der Weltwirtschaft 

alle gleichzeitig, wenn auch mit unter-

schiedlichen Geschwindigkeiten, wachsen. 

Dazu gehören auch die USA und Japan, 

die sich insbesondere von einer langen 

Phase ohne Wachstum erholen. Russland 

und Brasilien haben endlich eine Phase der 

schweren Rezession hinter sich gelassen. In 

China gelingt es, das Wachstum bei rund 

7% zu halten. Ausschlaggebend hierfür 

war die Politik der hohen Geldmenge und 

der billigen Kredite der Zentralbanken in 

Washington, Frankfurt und Tokio.

Die hohe Konkurrenzfähigkeit der deut-

schen Wirtschaft, die wir in unserem 

letzten Bericht zur Lage in Deutschland 

beschrieben haben, ist weiterhin vorhan-

den. Deutschland bleibt der weltweit füh-

rende Hersteller von Produktionsmitteln. 

Deutsche Maschinen sind nicht nur von 

hoher Qualität, viele hochspezialisierte 

Maschinenbauprodukte werden nur von 

deutschen Firmen hergestellt. Der Grad 

weltweiter Vernetzung deutscher Familien-

unternehmen ist einzigartig. Noch mehr als 

die großen Unternehmen wie Siemens oder 

Bosch sind diese „versteckten Meister“ das 

Rückgrat der deutschen Wirtschaft. ( ) 

Dank dieser Stärke ist es Deutschland 

gelungen, den Angriffen in den Vereinig-

ten Staaten gegen so wichtige Stützen sei-

ner Wirtschaft wie die Deutsche Bank und 

Volkswagen (gegen die enorme Geldbu-

ßen verhängt wurden) oder den deutschen 

Energiesektor (insbesondere wegen der 

Zusammenarbeit mit Russland) zu wider-

stehen. Unser vorheriger Bericht sprach in 

diesem Zusammenhang von einem „Wirt-

schaftskrieg“ (im Sinne des preußischen 

Militärtheoretikers von Clausewitz: der 

Versuch, den Willen des Gegners zu bre-

chen). In den Reden während des Wahl-

kampfes in Hannover vor den Parlaments-

wahlen im September 2017 erklärte der 

ehemalige Bundeskanzler Gerhard Schrö-

der freimütig: „Amerika hat einen Wirt-

schaftskrieg gegen uns begonnen.“ „Die 

Art und Weise, wie eine bestimmte Tech-

nologie, die des Dieselmotors, den Löwen 

zum Fraß geworfen wurde, ärgert mich“. 

In Bezug auf die Wirtschaftssanktionen ge-

gen Moskau sagte er auch, dass die „Isola-

tion Russlands nur den Vereinigten Staaten 

dient“. Wir sollten hier hinzufügen, dass 

die amerikanische Dämonisierung des Die-

selkraftstoffs eine Reaktion darauf ist, dass 

er von den europäischen Regierungen über 

viele Jahre hinweg privilegiert wurde: eine 

Art versteckter Protektionismus, da sich 

die europäische Automobilindustrie auf 

diese Technologie spezialisiert hat. Auf 

jeden Fall hat Volkswagen in den ersten 

neun Monaten 2017 trotz der in den USA 

verhängten Bußgelder in Milliardenhöhe 

einen Gewinn von 7,7 Milliarden Euro 

erzielt - ein neuer Unternehmensrekord. 

VW behauptet auch seine Position als das 

Automobilunternehmen mit dem höchsten 

Forschungsbudget. Der Konzern hat auch 

enorme Neuinvestitionen angekündigt: 10 

Milliarden Euro in China und 24 Milliar-

den Euro in Europa (vor allem im ostdeut-

schen Zwickau) für die Produktion von 

Elektroautos. Die Situation der Automo-

bilindustrie ist widersprüchlich. Technolo-

gisch ist Deutschland sowohl bei der Elek-

tromobilität als auch bei den Fahrzeugen 

mit Verbrennungsmotor weit fortgeschrit-

ten. Doch während die Marktposition in 

diesem Bereich sehr stark ist, hinkt sie bei 

der Produktion von E-Autos immer noch 

hinter ihren Hauptkonkurrenten hinterher.

Trotz all dieser Erfolge muss sich 

Deutschland angesichts der Instabilität der 

Weltfinanzsysteme, der Gefahr von Han-

delskriegen und politischer Instabilität für 

die Zukunft rüsten. Nach Angaben des Ins-

titute of International Finance hat sich die 

weltweite Verschuldung in den letzten drei 

Jahrzehnten vervierfacht und erreichte 

232 Billionen Dollar: 318% höher als der 

weltweite BIP (in der Europäischen Union 

104%, in Deutschland 66%). 172 Billionen 

dieser Schulden befinden sich in den alten 

kapitalistischen Ländern, 61 Billionen in 

den „Schwellenländern“. Für die Europä-

ische Union drohen Handelskonflikte so-

wohl mit den Vereinigten Staaten als auch 

mit China. Die EU selbst ist dabei ein akti-

ver Faktor. Zum Beispiel war sie bisher ge-

genüber China protektionistischer als die 

USA. Sie trifft insbesondere Maßnahmen, 

um die Übernahme von High-Tech-Unter-

Im Juli 2017 trafen sich in Hamburg die 

höchsten Repräsentanten der Herrschen-

den aus 20 Staaten. Geschützt von mehr als 

30.000 Polizisten aus vielen Teilnehmer-

ländern, mit einem Kostenaufwand von ca. 

130 Millionen Euro stritten die Vertreter 

der Herrschenden um gemeinsame Schritte 

gegen Terrorismus, äußerten ihre Ableh-

nung der angekündigten protektionisti-

schen Maßnahmen von Trump und dessen 

Ausstieg aus dem Pariser Klimaabkommen. 

Wir wissen, dass seitdem sowohl der inter-

nationale Handelskrieg heftiger entbrannt, 

die Klimafolgen 2018 dramatischer denn je 

geworden sind, und der Kampf gegen den 

Terrorismus durch die imperialistischen 

Rivalen die Gewaltspirale nicht eingedämmt 

hat. Kurzum, die Führer der G20 können die 

Widersprüche und Gegensätze nicht lösen 

und überwinden; sie selbst sind Teil des 

Problems, und um diese Widersprüche und 

Gegensätze zu überwinden, muss das Sys-

tem selbst überwunden werden.

Gegen diese Veranstaltung mit der größ-

ten Polizeimobilisierung brachten Zehn-

tausende ihre Wut und ihre Abscheu zum 

Ausdruck. Überschattet aber wurden diese 

Proteste durch die Brandstiftungen und 

Plünderungen durch eine zahlenmäßig 

kleine Gruppe von Randalierern, welche auf 

die Provokationen des Polizeiapparates, der 

nur nach gewaltsamen Auseinandersetzung 

lechzte, hineinfielen und nach ihren Gewalt-

orgien von der vollen Wucht der staatlichen 

Repression  getroffen wurden, u.a. durch die 

europaweite  intensive Fahndung nach be-

teiligten Gewalttätern.  Durch das Auftreten 

und den medialen Fokus auf den Schwar-

zen Block und andere Randalierer soll der 

Eindruck vermittelt werden, diese Aktionen 

seien die einzig möglichen. Wir öffentlichen 

nachfolgenden einen Artikel unserer Sektion 

in Frankreich, der sich mit diesem Phäno-

men in Frankreich befasst, um zu zeigen, 

dass es sich um ein internationales Phäno-

men handelt, das überall eine Gefahr für die-

jenigen darstellt, die aufrichtig gegen dieses 

System ankämpfen wollen.

Konferenz der Sektionen der IKS in Deutschland, Schweden und der Schweiz

Die nationale Lage Deutschlands

Bericht zur nationalen Lage Deutschlands (Frühjahr 2018)

Nach der jüngsten Krise in der Bundesregierung (zwischen 

der Christlich-Demokratischen Union von Bundeskanzlerin 

Angela Merkel und ihrer „Schwesterpartei“, der bayerischen 

CSU) veröffentlichen wir hier Auszüge aus dem Bericht  über 

die nationale Situation in Deutschland von unserer Konferenz 

im Frühjahr 2018. Wir glauben, dass er eine Analyse und ei-

nen Hintergrund liefert, der zum Verständnis der gegenwär-

tigen politischen Krise im zentralen Land des europäischen 

Kapitalismus beitragen kann. Wir haben auf eine Aktualisie-

rung des Berichts verzichtet. Dies wird die Aufgabe späterer 

Artikel sein.

„Schwarzer Block“

Der Kampf der Arbeiterklasse braucht keine Vermummung

Internationale Kommunistische Strömung

In
te

rn
at

io
n
al

e
R

ev
u
e

www.internationalism.org

Herbst 2018

3.– Euro

5.– SFr.

Editorial

Revolution in Deutschland

Vor 100 Jahren zitterten die Herrschenden

vor der Arbeiterklasse

50 Jahre seit Mai 1968

 
Bericht über die imperialistischen Spannungen

22. Kongress der IKS 

Resolution zum internationalen Klassenkampf

Emma Goldman und die Russische Revolution

55



7

Der Green New Deal oder 
der grüngewaschene Kapitalismus
Medienkampagnen zum Klimawandel stellen 
oft die dringende Notwendigkeit, die Freiset-
zung von Treibhausgasen zu stoppen, den 
besonderen Bedürfnissen der Arbeiter*innen 
oder sogar denen der „Ungebildeten“ gegen-
über. So wird zum Beispiel von den Gelbwes-
ten in Frankreich berichtet, die ursprünglich 
gegen eine CO2-Abgabe protestierten, weil 
die Benzinpreise sich ungeheuer verteuerten, 
während es keine ausreichenden öffentlichen 
Verkehrsmittel gibt; oder man verbreitete die 
Parole „Trump gräbt Kohle ab“, als er an-
kündigte, die Kohleindustrie und die dort be-
schäftigen Bergarbeiter zu verteidigen. Die 
Kampagne für einen Green New Deal (oder 
manchmal auch eine Grüne Industrielle Re-
volution) behauptet, die Probleme Klimawan-
del, Arbeitslosigkeit und Ungleichheit gleich-
zeitig lösen zu können. Zum Beispiel: „Der 
Green New Deal des Sunrise Movement wür-
de die Treibhausgasemissionen aus den Be-
reichen Strom, Transport, Produktion, Land-
wirtschaft und anderen Sektoren innerhalb 

von 10 Jahren eliminieren. Er würde auch 
auf 100% erneuerbare Energien abzielen und 
beinhaltet ein Programm zur Arbeitsplatzga-
rantie, um jedem, der es wünscht, einen le-
benslangen Lohn zu sichern“. Dieser Green 
Deal würde versuchen, „tief verwurzelte ras-
sische, regionale und geschlechtsspezifische 
Ungleichheiten bei Einkommen und Vermö-
gen abzuschwächen“. (https://www.theguardi-
an.com/environment/2018/dec/29/green-new-de-
al-plans-proposal-ocasio-cortez-sunrise-movement )
Die Notwendigkeit, den zerstörerischen Aus-
wirkungen des Kapitalismus auf die Natur und 
insbesondere der Gefahr von Treibhausgasen, 
die den Klimawandel antreiben, zu begegnen, 
ist unbestreitbar. Dasselbe betrifft die Zunah-
me der dem Kapitalismus innewohnenden Un-
gleichheit oder die Tatsache, dass Ökonomen 
bereits auf die Zunahme der Verschuldung 
und den Handelskrieg zwischen den USA und 
China als Zeichen einer neuen Rezession hin-
weisen. Es lässt den Green New Deal einleuch-
tend und fast als ein Kinderspiel erscheinen. 

Wenn es zu gut klingt, 
um wahr zu sein ...
Diejenigen, die vor Betrügern war­
nen, sagen, wenn ein Geschäft zu gut 
klinge, um wahr zu sein, dann treffe 
der Verdacht wohl auch zu. Werfen wir 
einen genaueren Blick auf den Green 
New Deal – unter Berücksichtigung der 
staatskapitalistischen Maßnahmen von 
Roosevelts New Deal in den 1930er 
Jahren; der Unfähigkeit des kapitalis­
tischen Nationalstaates, ein globales 
Problem anzugehen; unter Berücksich­
tigung der Auswirkungen der Politik 
für die Umwelt; und vor allem der Art 
und Weise, wie die Politik das wahre 
Wesen des Kapitalismus verschleiert 
und darauf abzielt, die Entwicklung 
des Bewusstseins und des Kampfes der 
Arbeiterklasse zu untergraben.

Der Green New Deal orientiert sich an 
einer staatskapitalistischen Politik in 
den 1930er Jahren, um das Wirtschafts­
wachstum als Reaktion auf die Depres­
sion wieder anzukurbeln1. Der New Deal 
selbst stützte sich auf die Erfahrung mit 
der staatlichen Lenkung der Wirtschaft 
1917-18 während des Ersten Weltkriegs, 
und neben der Finanzierung der drin­
gend benötigten Infrastruktur baute die 
Public Works Administration PWA (An­
stalt für öffentliche Arbeit) „zahlreiche 
Kriegsschiffe, darunter zwei Flugzeugträ-

1 Siehe unseren Artikel auf der englisch­
sprachigen Webseite: 90 years after the 1929 
crash: decadent capitalism can never escape 
the crisis of overproduction, https://en.inter­
nationalism.org/content/16760/90-years-af­
t e r - 1 9 2 9 - c r a s h - d e c a d e n t - c a p i t a l ­
ism-can-never-escape-crisis-overproduction#_
ftnref2 

ger; das Geld kam von der PWA. Die PWA 
baute auch Kriegsflugzeuge, während die 
Works Progress Administration WPA Mi-
litärbasen und Flugplätze baute“2. Dabei 
ähnelte das Programm in vielem der Po­
litik Deutschland damals, als viele der 
Autobahnen im Zuge der Vorbereitung 
auf den nächsten Krieg gebaut wurden.

Der Klimawandel ist ein globales 
Problem, das nicht von einer Nation 
getrennt von den anderen angegangen 
werden kann, aber der Green New Deal 
will genau das tun: „Ein Grüner Neuer 
Deal für Großbritannien ...“, „Schottland 
ist aufgrund seines Reichtums an erneuer-
baren Ressourcen einzigartig positioniert 
...“3, „... mit dem Ziel, die Verschmutzung 
der US-Treibhausgase praktisch zu be-

2 https://en.wikipedia.org/wiki/New_Deal 
3 https://neweconomics.org 
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seitigen ...“4. Das ist Unsinn: Selbst die 
Verbuchung der Treibhausgasproduk­
tion auf nationaler Ebene ist ein Be­
trug, wenn zum Beispiel 40% des bri­
tischen Verbrauchs von Gütern, deren 
Produktion Treibhausgase verursacht, 
importiert werden und somit nicht in 
den nationalen Statistiken erscheinen. 
Der Kapitalismus verschmutzt weltweit, 
und das erstreckt sich bis in die entfern­
testen Regionen der Ozeane und in die 
abgelegensten Teile der Arktis.  

Scheinbar einfache Ideen für ein 
neues Wachstum auf der Grundlage 
grüner Energie mögen versprechen, das 
Wirtschaftswachstum auf der Grund­
lage staatlicher Ausgaben aufrechtzu­
erhalten, aber sie basieren nicht auf 
einer echten globalen Berücksichtigung 
der Auswirkungen der Umweltzerstö­
rung und der Treibhausgase, die sie 
verursachen würden. Der Umstieg auf 
erneuerbare Energien erfordert große 
Mengen an Seltenerdmetallen, von de­
nen allein 70% in China abgebaut wer­
den, was eine enorme Verschmutzung 
verursacht. Die Lithiumproduktion in 
der chilenischen Atacama-Wüste hat 
bereits Salzwasserseen zerstört, an de­
nen Flamingos leben; hat den Grund­
wasserpegel der Süßwasserbestände 
gesenkt, wodurch die Landwirtschaft in 
der Region zerstört wurde. Inzwischen 
geben sich zwei Firmen, Albemarle 
und SQM, gegenseitig die Schuld, weil 
sie die Vorschriften missachtet haben. 
Kobalt soll nun vom Meeresboden ab­
gebaut werden ohne ein Verständnis 
dafür, was dies für die Ökologie eines 
Teils der Welt bedeutet, von dem wir 
nur wenig wissen – und da es für erneu­
erbare Energien notwendig ist, soll dies 
angeblich „den Planeten retten“. Wenn 
wir neue Elektroautos kaufen müssen, 
wird dies zweifellos die Automobilindu­
strie unterstützen, aber wer berechnet 
die Treibhausgasemissionen aus dieser 
zusätzlichen Produktion?

Um zu verstehen, wie die kapitalis­
tische Zivilisation so verschwenderisch 
mit der Welt sein kann, von der wir alle 
abhängen, ist es notwendig, das Wesen 
des Kapitalismus selbst zu verstehen.

Die Wahrheit über den 
Kapitalismus verzerren
4 https://www.theguardian.com/environ­
ment/2018/dec/29/green-new-deal-plans-pro­
posal-ocasio-cortez-sunrise-movement 

Der Green New Deal verspricht, die Zer­
störung der Umwelt, insbesondere den 
Klimawandel, mit Hilfe des bürgerli­
chen Staats innerhalb des Kapitalismus 
zu verhindern, aber das ist nicht mög­
lich. Der Kapitalismus ist keine Politik, 
deren Gesetze von einem Parlament 
nach Belieben gewählt oder geändert 
werden könnten, sondern das Ergebnis 
der langen historischen Entwicklung 
der Mechanismen der kapitalistischen 
Produktionsweise. Ein wichtiger Schritt 
dazu war die Trennung der Produzie­
renden von ihren Produktionsmitteln, 
z.B. als die Bauern und Bäuerinnen vom 
Land vertrieben wurden, zugunsten von 
Schafen für die lukrativere Wollindus­
trie. 

Dadurch entstand ein System der 
allgemeinen Warenproduktion, der 
Produktion für den Markt. Anstelle 
von Bauern und Bäuerinnen, die fast 
alles selbst produzieren konnten, was 
sie brauchten, traten die Lohnarbei­
ter*innen, die alles kaufen mussten. 
Die Kapitalisten, für die sie arbeiten – 
ob Einzelunternehmer, Unternehmen, 
multinationale oder staatliche Indust­
rie – stehen in Konkurrenz zueinander, 
um mit Gewinn zu verkaufen. Der Green 
New Deal kann nichts daran ändern, wie 
der Kapitalismus funktioniert. 

Das Kapital muss alles in Gold ver­
wandeln: Alles, was es produziert, muss 
mit Gewinn verkauft werden, wenn das 
Unternehmen überleben will. Aber für 
das Kapital sind die Ressourcen der Na­
tur ein kostenloses Geschenk, wie Marx 
gezeigt hat: „Naturelemente, die in die 
Produktion als Agentien eingehen ohne 
zu kosten, welche Rolle sie immer in der 
Produktion spielen mögen, gehen nicht 
als Bestandteil des Kapitals in sie ein, 
sondern als Gratisnaturproduktivkräfte 
des Kapitals, d.h. als eine Gratisnatur­
produktivkraft der Arbeit, die sich aber 
auf Basis der kapitalistischen Produkti­
onsweise, wie alle Produktivkräfte, als 
Produktivkraft des Kapitals darstellt“5. 
Im Kapitalismus hat das, was nichts 
kostet, keinen (Tausch-)Wert; es kann 
nach Belieben genutzt und verwer­
tet werden. In diesem Rahmen ist ein 
nicht in Geld verwertbarer Regenwald 
wertlos. Ein Landwirt, der Bäume des 

5 Karl Marx - Friedrich Engels - Werke, Bd. 25, 
Das Kapital, Bd. III, Sechster Abschnitt, S. 747–
755, Dietz Verlag, Berlin/DDR, 1983, http://
www.mlwerke.de/me/me25/me25_747.htm 

Regenwaldes fällt, weil er Palmöl, Soja 
oder eine andere Kulturpflanze pflan­
zen will, ist dazu gezwungen, weil er 
damit das meiste Geld verdienen kann, 
oder weil es der einzige Weg ist, um 
genug zu verdienen und zu überleben. 
Im Kapitalismus kann die Frage, ob eine 
wirtschaftliche Tätigkeit den Bedürf­
nissen der Natur und der Menschheit 
dient, nicht gestellt werden. Für den 
Kapitalismus lautet die Frage einzig, ob 
die Tätigkeit profitabel ist.  

Als sich der Kapitalismus im 19. Jahr­
hundert auf der Welt ausdehnte, ver­
schmutzte und zerstörte er bereits die 
Natur. Die Verschmutzung durch Ber­
gbau und Industrie ist ebenso bekannt 
wie die Geschichte der Abwässer, die in 
den Großstädten entstanden. Die Wir­
kung auf den Boden ist weniger bekannt. 
„Wie in der städtischen Industrie wird in 
der modernen Agrikultur die gesteigerte 
Produktivkraft und größre Flüssigmachung 
der Arbeit erkauft durch Verwüstung und 
Versiechung der Arbeitskraft selbst. Und 
jeder Fortschritt der kapitalistischen Agri-
kultur ist nicht nur ein Fortschritt in der 
Kunst, den Arbeiter, sondern zugleich in 
der Kunst, den Boden zu berauben, jeder 
Fortschritt in Steigerung seiner Fruchtbar-
keit für eine gegebne Zeitfrist zugleich ein 
Fortschritt in Ruin der dauernden Quellen 
dieser Fruchtbarkeit. Je mehr ein Land, 
wie die Vereinigten Staaten von Nordame-
rika z.B., von der großen Industrie als dem 
Hintergrund seiner Entwicklung ausgeht, 
desto rascher dieser Zerstörungsprozeß. 
Die kapitalistische Produktion entwickelt 
daher nur die Technik und Kombination 
des gesellschaftlichen Produktionsprozes-
ses, indem sie zugleich die Springquellen 
alles Reichtums untergräbt: die Erde und 
den Arbeiter.“6 

Was Marx für das 19. Jahrhundert 
zeigte, hat sich nur verschlimmert. 
Am Ende des 19. Jahrhunderts schrieb 
Kautsky: „Hilfsdünger (...) ermöglichen 
es, der Verringerung der Bodenfruchtbar-
keit vorzubeugen, aber die Nothwendig-
keit, sie in steigendem Maße anzuwenden, 
bedeutet nur eine weitere unter den vie-
len Belastungen der Landwirthschaft, die 
keine Naturnothwendigkeit sind, sondern 
aus den bestehenden sozialen Verhältnis-
sen entspringen. Bei Aufhebung des Ge-

6 Karl Marx - Friedrich Engels - Werke, Band 
23, Das Kapital, Bd. I, Vierter Abschnitt, S. 483 
– 530, Dietz Verlag, Berlin/DDR, 1968, http://
www.mlwerke.de/me/me23/me23_483.htm 
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Keine Lösung für die ökologische Katastrophe 
ohne die Emanzipation der Arbeit von 
kapitalistischer Ausbeutung
Der überwältigende Konsensus fundierter wis-
senschaftlicher Gutachten besteht darin, dass 
wir bereits in eine globale ökologische Kata-
strophe von beispiellosem Ausmaß eintreten. 
Hier ist nicht der richtige Ort, um alle Aspek-
te der Katastrophe, mit der die Menschheit 
konfrontiert ist, aufzuschlüsseln – von der 
Verschmutzung des Meeres, der Luft und der 
Flüsse bis hin zum bevorstehenden Ausster-

ben unzähliger Pflanzen- und Tierarten –, die 
in den Bedrohungen durch den beschleunig-
ten Prozess der globalen Erwärmung gipfeln. 
Es genügt zu sagen, dass die Kombination 
all dieser Tendenzen, wenn sie ohne Gegen-
maßnahmen bleibt, den Planeten selbst unbe-
wohnbar und zumindest ungeeignet machen 
könnte, um eine menschenwürdige Existenz 
zu führen.

Wir sind jedoch der Meinung, dass es 
nicht ausreicht, dieses Problem allein 
durch die Linse der Ökologie oder der 
Naturwissenschaften zu untersuchen. 
Um die zugrunde liegenden Ursachen der 
ökologischen Verwüstung und die Mög­
lichkeit, sie umzukehren, zu verstehen, 
müssen wir ihren Zusammenhang mit 
den bestehenden sozialen Beziehungen, 
mit dem Wirtschaftssystem, das die Erde 
regiert, verstehen: dem Kapitalismus. 
Und für uns bedeutet das, den einzigen 

wirklich wissenschaftlichen Ansatz zum 
Verständnis der Struktur und Dynamik 
der menschlichen Gesellschaft zu nutzen 
– die Methode des Marxismus. Ein aus­
gezeichneter Ausgangspunkt ist Engels‘ 
Essay von 1876: Anteil der Arbeit an der 
Menschwerdung des Affen – eine unvoll­
endete Sequenz, die in eine umfassendere 
unvollendete Symphonie eingebettet ist: 
die Dialektik der Natur1.

1 http://www.mlwerke.de/me/me20/me20_444.htm

Engels‘ Essay ist eine Anwendung des 
Verständnisses, dass es nur durch die 
Betrachtung der menschlichen Vergan­
genheit aus der Sicht einer Klasse der 
Arbeit – und insbesondere der assozi­
ierten Arbeit – möglich wird, die Ent­
stehung der menschlichen Spezies zu 
verstehen. Im Gegensatz zur mechanis­
tischen Sichtweise, nach der es sich um 
das Ergebnis der Entwicklung des iso­
liert betrachteten menschlichen Gehirns 
handelt – dessen Wachstum in Größe 

gensatzes von Stadt und Land, oder we-
nigstens von dicht bevölkerter Großstadt 
und verödetem flachen Lande würden die 
dem Boden entzogenen Stoffe ihm immer 
wieder völlig zurückfließen können (...).“7 
Seitdem ist die Landwirtschaft wie die 
Industrie enorm gewachsen, ihre Er­
träge und Produktivität sind massiv 
gestiegen, und die zu ihrer Erhaltung 
notwendigen Düngemittel sind zu einer 
echten Bedrohung für Boden und Was­
ser geworden.

So umweltschädlich, mörderisch und 
ausbeuterisch der Kapitalismus auch 
war, als er sich auf der ganzen Welt 
ausbreitete, die Zeit seit dem Ersten 

7 Karl Kautsky, Die Agrarfrage, Kapitel IX: Die 
wachsenden Schwierigkeiten der warenprodu­
zirenden Landwirthschaft, d) Die Ausbeutung 
des Landes durch die Stadt

Weltkrieg hat eine wahre Spirale der 
Zerstörung der Natur und des mensch­
lichen Lebens erlebt. Dem Ersten Welt­
krieg folgte der Zweite, und die lokalen 
Kriege, die von größeren imperialis­
tischen Mächten unterstützt wurden, 
haben sich seitdem vervielfacht. Und 
Kapitalisten und Staaten wurden zu ei­
ner schärferen wirtschaftlichen und mi­
litärischen Konkurrenz gezwungen. Die 
Zerstörung der Umwelt hat nur neue 
Dimensionen erreicht. Kapitalistische 
Unternehmen, ob privat oder staatlich 
geführt, haben ihre Umweltverschmut­
zung und den Raub der Ressourcen der 
Erde auf ein beispielloses Maß erhöht. 
Hinzu kommen die Verschmutzung und 
Zerstörung durch das Militär und in 
Kriegen (siehe „Ökologische Katastro­
phe: das Gift des Militarismus“ auf un­

serer Website8).
Die Gefahr für die Umwelt, das Klima, 

kurz gesagt für die Natur kann nicht 
überwunden werden, ohne den Kapita­
lismus zu stürzen. Der Green New Deal 
wird nicht erfolgreicher sein als das 
Emissionshandelssystem, das versucht 
hat, die Treibhausgasemissionen durch 
Marktmechanismen zu begrenzen. 
Schlimmer noch, indem man falsche 
„Lösungen“ anbietet, verbreitet dies nur 
Illusionen in der Arbeiterklasse, was die 
Existenz dieses Systems verlängert und 
die Gefahr erhöht, dass es unwiderruf­
lich in der Barbarei versinkt.

Alex, 17.11.2019

8 https://en.internationalism.org/cont­
ent/16734/ecological-disaster-poison-milita­
rism 
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und Komplexität als einfaches Ergebnis 
zufälliger Mutationen –, argumentiert 
Engels, dass sich der Mensch letztlich 
selbst macht; dass es die dialektische 
Interaktion zwischen Hand und Ge­
hirn bei der kollektiven Produktion von 
Werkzeugen und der Transformation 
unserer natürlichen Umgebung ist, die 
die „mechanischen“ Fähigkeiten des Ge­
hirns, die Geschicklichkeit der mensch­
lichen Hand und die Entwicklung eines 
spezifisch menschlichen Bewusstseins 
bestimmt. Dieses Bewusstsein ist eines, 
in dem geplante, zielgerichtete Aktivi­
tät und kulturelle Übertragung die eher 
instinktiven Handlungen früherer Tier­
arten überwiegt.

„Es versteht sich ... von selbst, daß 
es uns nicht einfällt, den Tieren die 
Fähigkeit planmäßiger, vorbedachter 
Handlungsweise abzustreiten. Im Ge­
genteil. Planmäßige Handlungsweise 
existiert im Keime schon überall, wo 
Protoplasma, lebendiges Eiweiß exis­
tiert und reagiert, d.h. bestimmte, wenn 
auch noch so einfache Bewegungen 
als Folge bestimmter Reize von außen 
vollzieht. Solche Reaktion findet statt, 
wo noch gar keine Zelle, geschweige 
eine Nervenzelle, besteht. Die Art, wie 
insektenfressende Pflanzen ihre Beute 
abfangen, erscheint ebenfalls in gewis­
ser Beziehung als planmäßig, obwohl 
vollständig bewußtlos. Bei den Tieren 
entwickelt sich die Fähigkeit bewußter, 
planmäßiger Aktion im Verhältnis zur 
Entwicklung des Nervensystems und 
erreicht bei den Säugetieren eine schon 
hohe Stufe. ... Aber alle planmäßige 
Aktion aller Tiere hat es nicht fertigge­
bracht, der Erde den Stempel ihres Wil­
lens aufzudrücken. Dazu gehörte der 
Mensch.2

Kurz, das Tier benutzt die äußere 
Natur bloß und bringt Änderungen in 
ihr einfach durch seine Anwesenheit 

2 Anthropologen, Geologen und andere Wis­
senschaftler haben den Begriff „Anthropozän“ 
geprägt, um eine neue geologische Ära zu 
bezeichnen, in der der Mensch der Atmosphäre, 
dem Klima und der Biologie der Erde seinen Wil­
len definitiv aufgeprägt hat. Sie schlugen ver­
schiedene Momente vor, um diesen Übergang 
vom Holozän zum Anthropozän zu markieren, 
wobei einige die Erfindung der Landwirtschaft 
als entscheidend ansehen, während andere sich 
für den Beginn der industriellen Revolution ent­
scheiden, d.h. den Beginn der kapitalistischen 
Epoche, aber auch eine Phase der erheblichen 
Beschleunigung nach 1945.

zustande; der Mensch macht sie durch 
seine Änderungen seinen Zwecken 
dienstbar, beherrscht sie. Und das ist 
der letzte, wesentliche Unterschied des 
Menschen von den übrigen Tieren, und 
es ist wieder die Arbeit, die diesen Un­
terschied bewirkt.“

Es steht außer Frage, dass die Mensch­
heit diese Fähigkeiten durch kollektive 
Aktivitäten, durch Assoziation erwor­
ben hat. Engels argumentiert insbeson­
dere, dass die Evolution der Sprache 
– eine Voraussetzung für die Entwick­
lung des Denkens und der kulturellen 
Übertragung von einer Generation zur 
nächsten – nur im Kontext einer sich 
entwickelnden sozialen Verbindung 
verstanden werden kann:

„Wie schon gesagt, waren unsre äffi­
schen Vorfahren gesellig; es ist augen­
scheinlich unmöglich, den Menschen, 
das geselligste aller Tiere, von einem 
ungeselligen nächsten Vorfahren abzu­
leiten. Die mit der Ausbildung der Hand, 
mit der Arbeit, beginnende Herrschaft 
über die Natur erweiterte bei jedem 
neuen Fortschritt den Gesichtskreis des 
Menschen. An den Naturgegenständen 
entdeckte er fortwährend neue, bisher 
unbekannte Eigenschaften. Andrerseits 
trug die Ausbildung der Arbeit notwen­
dig dazu bei, die Gesellschaftsglieder 
näher aneinanderzuschließen, indem 
sie die Fälle gegenseitiger Unterstüt­
zung, gemeinsamen Zusammenwirkens 
vermehrte und das Bewußtsein von 
der Nützlichkeit dieses Zusammenwir­
kens für jeden einzelnen klärte. Kurz, 
die werdenden Menschen kamen da­
hin, daß sie einander etwas zu sagen 
hatten. Das Bedürfnis schuf sich sein 
Organ: Der unentwickelte Kehlkopf des 
Affen bildete sich langsam aber sicher 
um, durch Modulation für stets gestei­
gerte Modulation, und die Organe des 
Mundes lernten allmählich einen arti­
kulierten Buchstaben nach dem andern 
aussprechen.“

Die menschliche Fähigkeit zur Verän­
derung der Natur hat der Menschheit 
enorme evolutionäre und historische 
Vorteile gebracht, die sie unbestreitbar 
zur dominanten Spezies auf dem Plane­
ten machten. Von der Nutzung des Feu­
ers über die Domestikation von Tieren 
zur Aussaat von Pflanzen; vom Bau der 
ersten Städte bis hin zur Entwicklung 
riesiger Produktions- und Kommunika­

tionsnetze, die den gesamten Planeten 
vereinen könnten: dies waren die not­
wendigen Etappen in Richtung der Ent­
stehung einer globalen menschlichen 
Gemeinschaft, die auf der Verwirkli­
chung des kreativen Potenzials aller 
ihrer Mitglieder basiert, d.h. auf der 
kommunistischen Zukunft, die Marx 
und Engels vorausgesagt und für die sie 
gekämpft haben.

Eine Warnung vor 
arroganten Annahmen
Und doch ist Der Anteil der Arbeit alles 
andere als eine arrogante Hymne auf 
die menschliche Überlegenheit. Auf den 
Spuren Darwins beginnt der Text damit, 
zu erkennen, dass alles, was einzigartig 
menschlich ist, auch seine Wurzeln in 
den Fähigkeiten unserer tierischen Vor­
fahren hat. Und vor allem stellte Engels 
den grundsätzlichen Unterschied zwi­
schen Mensch und Tier nicht fest, ohne 
zugleich eine Warnung auszusprechen, 
die angesichts der heutigen ökologi­
schen Krise eine sehr deutliche Reso­
nanz hat:

„Schmeicheln wir uns indes nicht zu 
sehr mit unsern menschlichen Siegen 
über die Natur. Für jeden solchen Sieg 
rächt sie sich an uns. Jeder hat in ers­
ter Linie zwar die Folgen, auf die wir 
gerechnet, aber in zweiter und dritter 
Linie hat er ganz andre, unvorhergese­
hene Wirkungen, die nur zu oft jene ers­
ten Folgen wieder aufheben. Die Leute, 
die in Mesopotamien, Griechenland, 
Kleinasien und anderswo die Wälder 
ausrotteten, um urbares Land zu ge­
winnen, träumten nicht, daß sie damit 
den Grund zur jetzigen Verödung jener 
Länder legten, indem sie ihnen mit den 
Wäldern die Ansammlungszentren und 
Behälter der Feuchtigkeit entzogen. 
Die Italiener der Alpen, als sie die am 
Nordabhang des Gebirgs so sorgsam 
gehegten Tannenwälder am Südabhang 
vernutzten, ahnten nicht, daß sie damit 
der Sennwirtschaft auf ihrem Gebiet 
die Wurzel abgruben; sie ahnten noch 
weniger, daß sie dadurch ihren Berg­
quellen für den größten Teil des Jahrs 
das Wasser entzogen, damit diese zur 
Regenzeit um so wütendere Flutströme 
über die Ebene ergießen könnten. Die 
Verbreiter der Kartoffel in Europa wuß­
ten nicht, daß sie mit den mehligen 
Knollen zugleich die Skrofelkrankheit 
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verbreiteten3. Und so werden wir bei je­
dem Schritt daran erinnert, daß wir kei­
neswegs die Natur beherrschen, wie ein 
Eroberer ein fremdes Volk beherrscht, 
wie jemand, der außer der Natur steht 
– sondern daß wir mit Fleisch und Blut 
und Hirn ihr angehören und mitten in 
ihr stehn, und daß unsre ganze Herr­
schaft über sie darin besteht, im Vorzug 
vor allen andern Geschöpfen ihre Ge­
setze erkennen und richtig anwenden 
zu können.“

Engels liefert uns in diesem Abschnitt 
ein konkretes Beispiel für die marxisti­
sche Theorie der Entfremdung, die auf 
der Erkenntnis beruht, dass das Pro­
dukt der eigenen Arbeit unter gegebe­
nen gesellschaftlichen Bedingungen zu 
einer feindlichen Macht werden kann, 
zu einer fremden Kraft, die sich der 
Kontrolle des Menschen entzieht und 
gegen ihn wirkt. Ohne in eine Diskus­
sion über die entfernteren Ursprünge 
dieser menschlichen Selbstentfremdung 
einzutreten, können wir mit Sicherheit 
sagen, dass die qualitative Entwicklung 
dieses Prozesses mit der Entstehung der 
Klassenausbeutung verbunden ist, bei 
der diejenigen, die arbeiten, per Defi­
nition gezwungen sind, nicht für sich 
selbst, sondern für eine Klasse zu pro­
duzieren, die die Macht und den Reich­
tum der Gesellschaft in ihren Händen 
hält. Und es ist kein Zufall, dass die 
Entwicklung von Ausbeutung und ent­
fremdeter Arbeit mit der fortschreiten­
den Entfremdung der Menschheit von 
der Natur verbunden ist. Die Beispiele 
für „unvorhergesehene Folgen“ der Pro­
duktion, die Engels uns in der gerade zi­
tierten Passage liefert, stammen haupt­
sächlich aus vorkapitalistischen Formen 
der Klassengesellschaft, und gerade mit 
diesen früheren Zivilisationsformen fin­
den wir das erste klare Beispiel für von 
Menschen verursachte Umweltkatastro­
phen.

„Die ersten Fälle einer ausgedehn­
ten ökologischen Zerstörung fielen zu­
sammen mit den frühen Stadtstaaten; 

3 Diese Kenntnisse entsprechen offenbar nicht 
dem heutigen Stand der Wissenschaft – 140 
Jahre später. Durch den Verzehr der grünen 
Kartoffelteile kam es zu leichten Vergiftungen. 
Hauptursache der Verbreitung von Skrofeln 
waren schlechte Lebensbedingungen und man­
gelnde Hygiene.

es gibt tatsächlich Beweise dafür, daß 
der eigentliche Vorgang der Abholzung, 
der es Zivilisationen wie den Sumerern, 
Babyloniern, Singhalesen und anderen 
erlaubte, sich auf einer umfangreichen 
landwirtschaftlichen Basis zu entwi­
ckeln, auch eine beträchtliche Rolle in 
ihrem Zerfall und Verschwinden spiel­
te.“4

Aber das waren relativ gesehen lokale 
Katastrophen. Im Gegensatz zu früheren 
Produktionsweisen ist der Kapitalismus 
durch seinen tiefsten inneren Drang 
gezwungen, den gesamten Planeten zu 
dominieren. So heißt es im Kommunis­
tischen Manifest: 

„Das Bedürfnis nach einem stets aus­
gedehnteren Absatz für ihre Produkte 
jagt die Bourgeoisie über die ganze Erd­
kugel. Überall muss sie sich einnisten, 
überall anbauen, überall Verbindungen 
herstellen. ...

Die Bourgeoisie reißt durch die ra­
sche Verbesserung aller Produktionsin­
strumente, durch die unendlich erleich­
terte Kommunikation alle, auch die 
barbarischsten Nationen in die Zivilisa­
tion. Die wohlfeilen Preise ihrer Waren 
sind die schwere Artillerie, mit der sie 
alle chinesischen Mauern in den Grund 
schießt, mit der sie den hartnäckigsten 
Fremdenhass der Barbaren zur Kapitu­
lation zwingt. Sie zwingt alle Nationen, 
die Produktionsweise der Bourgeoisie 
sich anzueignen, wenn sie nicht zu­
grunde gehen wollen; sie zwingt sie, die 
sogenannte Zivilisation bei sich selbst 
einzuführen, d.h. Bourgeois zu werden. 
Mit einem Wort, sie schafft sich eine 
Welt nach ihrem eigenen Bilde.“

Diese Notwendigkeit, sich selbst zu 
„globalisieren“, bedeutete aber auch die 
Globalisierung der ökologischen Katas­
trophe. Für Marx bedeuteten die kapi­
talistische Gesellschaftsverhältnisse den 
Höhepunkt im gesamten Prozess der 
Entfremdung, denn jetzt ist die Ausbeu­
tung menschlicher Arbeit nicht mehr 
auf eine persönliche Beziehung zwi­
schen Meister und Diener ausgerichtet, 
wie es in früheren Klassengesellschaften 
der Fall war, sondern auf die Expansion 
und das Wachstum einer grundsätzlich 
unpersönlichen Macht: „das Kapital“ 
oder das Profitsystem. Mit dem univer­
sellen Aufkommen der Produktion für 

4 Der Kapitalismus vergiftet die Erde, https://
de.internationalism.org/Umwelt_13

den Markt und für den Profit erreichte 
die Tendenz, dass die Ergebnisse der 
Produktion der Kontrolle des Produzen­
ten entzogen werden, ihren Höhepunkt; 
zudem wird auch der kapitalistische 
Ausbeuter selbst, obwohl er von den Er­
trägen der Ausbeutung profitiert, durch 
den unerbittlichen Wettbewerb um die 
Gewinne angetrieben und ist letztlich 
nur die Personifizierung des Kapitals. 
Wir sind also mit einer Produktions­
weise konfrontiert, die gleich einem 
außer Kontrolle geratenen Moloch Aus­
beuter und Ausgebeutete gleicherma­
ßen zu zermalmen droht.

Da der Kapitalismus von den uner­
bittlichen Anforderungen der Akku­
mulation getrieben wird (die er „Wirt­
schaftswachstum“ nennt), kann er nie 
zu einer rationalen, globalen Kontrolle 
des Produktionsprozesses gelangen, die 
sich an den langfristigen Interessen der 
Menschheit orientiert. Dies gilt vor al­
lem in einer Zeit der Wirtschaftskrise, in 
der der Druck, in die letzten unberühr­
ten Regionen des Planeten einzudrin­
gen und ihre Ressourcen zu plündern, 
für alle fieberhaft konkurrierenden ka­
pitalistischen und nationalen Einheiten 
immer unwiderstehlicher wird.

Der Höhepunkt der Entfremdung des 
Arbeiters im Produktionsprozess spie­
gelt sich also in der extremsten Ent­
fremdung der Menschheit von der Na­
tur wider. So wie die Arbeitskraft der 
Arbeiter kommodifiziert wird, unsere 
intimsten Bedürfnisse und Gefühle als 
potenzielle Märkte gesehen werden, 
so sieht der Kapitalismus die Natur als 
ein riesiges Lagerhaus, das nach Belie­
ben durchwühlt und geplündert wer­
den kann, um den Moloch der Akku­
mulation zu befeuern. Wir sehen jetzt 
die ultimativen Folgen der Illusion, die 
Natur sei zu beherrschen „wie ein Er­
oberer ein fremdes Volk beherrscht“. 
„Für jeden solchen Sieg rächt sie sich 
an uns“ – in weitaus größerem Ausmaß 
als in jeder früheren Zivilisation, da 
diese „Rache“ in der Auslöschung der 
Menschheit selbst gipfeln könnte.

Die Kontrolle wieder zurückgewinnen
Kehren wir zum letzten Abschnitt 

von Engels zurück, wo er schreibt, „daß 
unsre ganze Herrschaft über sie (die Na­
tur) darin besteht, im Vorzug vor allen 
andern Geschöpfen ihre Gesetze erken­
nen und richtig anwenden zu können.“
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So fährt er fort: „Und in der Tat lernen 
wir mit jedem Tag ihre Gesetze richtiger 
verstehn und die näheren und entfern­
teren Nachwirkungen unsrer Eingriffe 
in den herkömmlichen Gang der Natur 
erkennen. Namentlich seit den gewalti­
gen Fortschritten der Naturwissenschaft 
in diesem Jahrhundert werden wir mehr 
und mehr in den Stand gesetzt, auch die 
entfernteren natürlichen Nachwirkun­
gen wenigstens unsrer gewöhnlichsten 
Produktionshandlungen kennen und 
damit beherrschen zu lernen.“

Das Paradoxon des Kapitals besteht 
darin, dass die Entwicklung der Wis­
senschaft unter ihrer Herrschaft es uns 
zwar ermöglicht hat, die Naturgesetze 
in einem noch nie dagewesenen Aus­
maß zu verstehen, wir aber immer 
machtloser scheinen, sie „richtig an­
wenden zu können“.

Für Engels hing die Fähigkeit, die Fol­
gen unserer Produktion zu beherrschen, 
natürlich vom Sturz des Kapitalismus 
und der Aneignung der Wissenschaft 
durch die revolutionäre Arbeiterklasse 
ab. Aber Engels, der zuversichtlich war, 
dass der Sieg der sozialistischen Revo­
lution nicht mehr weit entfernt war, 
konnte die Tragödie der Jahrhunderte, 
die auf seines folgten, nicht vorherse­
hen: die Niederlage des ersten Versuchs 
einer proletarischen Weltrevolution 
und die Verlängerung des kapitalisti­
schen Systems, das ein solches Ausmaß 
des Verfalls erreicht hat, dass es die 
Grundlagen für eine zukünftige kom­
munistische Gesellschaft untergräbt. In 
der alptraumhaften Welt, die der deka­
dente Kapitalismus vor unseren Augen 
ausgestaltet, werden wissenschaftliche 
Erkenntnisse über die Naturgesetze, 
die zum Wohle der Menschheit genutzt 
werden könnten und sollten, mehr und 
mehr herangezogen, um die wachsende 
Katastrophe zu verschlimmern, indem 
sie zur Intensivierung der Ausbeutung 
von Mensch und Natur oder zur Schaf­
fung von schrecklichen Vernichtungs­
waffen, die ihrerseits eine große ökolo­
gische Bedrohung darstellen, verbogen 
werden. In der Tat ist ein Maß für die 
Dekadenz des Kapitalismus genau diese 
wachsende Kluft zwischen dem durch 
die Produktivkraftentwicklung entste­
henden Potenzial, zu dem die Wissen­
schaft wesentlich dazugehört, und der 
Art und Weise, wie dieses Potenzial 
durch die bestehenden sozialen Bezie­

hungen blockiert und verzerrt wird.
Für sich genommen ist auch das un­

eigennützigste Wissen zu machtlos, um 
den Lauf der ökologischen Ausbeutung 
umzukehren.

Daher werden die endlosen Warnun­
gen besorgter wissenschaftlicher Gre­
mien über das Abschmelzen der Glet­
scher, die Vergiftung der Ozeane oder 
das Aussterben von Arten notorisch 
ignoriert oder durch die reale Politik 
kapitalistischer Regierungen unterlau­
fen, deren oberste Regel immer lautet: 
„expandiere oder stirb“, ob diese Regie­
rungen nun von plumpen Leugnern des 
Klimawandels wie Trump oder von auf­
richtigen Liberalen und selbsternannten 
Sozialisten gestellt werden.

Die Lösung der ökologischen Krise 
– die zunehmend nicht mehr von der 
unumkehrbaren Wirtschaftskrise des 
Kapitalismus und seinem Drang zum 
imperialistischen Krieg zu trennen ist – 
kann nur dann zustande kommen, wenn 
die Menschheit durch Niederschlagung 
der Kapitalakkumulation mit all ihren 
äußeren Ausdrucksformen, nicht zu­
letzt Geld, Staat und allen nationalen 
Grenzen, die Kontrolle zurückerlangt. 
Die Arbeit muss sich von der kapitalis­
tischen Ausbeutung emanzipieren: Der 
gesamte Produktionsprozess muss auf 
der Grundlage der Bedürfnisse der Pro­
duzenten und ihrer langfristigen Inter­
aktion mit dem Rest der Natur organi­
siert werden. 

Dies ist eine Voraussetzung für das 
Überleben unserer Spezies. Aber es ist 
auch viel mehr als das. In der letztge­
nannten Passage fährt Engels fort: „Je 
mehr dies aber geschieht, desto mehr 
werden sich die Menschen wieder als 
Eins mit der Natur nicht nur fühlen, 
sondern auch wissen, und je unmög­
licher wird jene widersinnige und wi­
dernatürliche Vorstellung von einem 
Gegensatz zwischen Geist und Materie, 
Mensch und Natur, Seele und Leib, wie 
sie seit dem Verfall des klassischen Al­
tertums in Europa aufgekommen und 
im Christentum ihre höchste Ausbil­
dung erhalten hat.“

Hier kehrt Engels zu einigen der 
kühnsten Hypothesen des jungen Marx 
über die Natur des Kommunismus zu­
rück. Vollkommener Kommunismus 
bedeutet die Emanzipation der Arbeit 
nicht nur im Sinne des Wegfalls der 
Klassenausbeutung, sondern erfordert 

auch die Umwandlung der Arbeit von 
einer Qual in ein Vergnügen, die Ent­
fesselung der menschlichen Kreativität. 
Und das wiederum ist die Vorausset­
zung für die subjektive Transformation 
der menschlichen Spezies, die ihre Ein­
heit mit der Natur „nicht nur fühlen, 
sondern auch wissen“ wird.

Solche Vorstellungen führen uns in 
eine weit entfernte Zukunft. Aber es 
wird nur dann unsere Zukunft sein, 
wenn die Klasse, die sie verkörpert, das 
Weltproletariat, in der Lage ist, für ihre 
spezifischen Interessen zu kämpfen, ihr 
Selbstverständnis als Klasse wieder zu 
entdecken und eine Perspektive für ihre 
Kämpfe zu formulieren. Dies wird be­
deuten, dass ihre unmittelbaren, defen­
siven Kämpfe den Kampf gegen kapita­
listische Unterdrückung und Barbarei 
in all ihren Formen immer mehr ein­
beziehen müssen; gleichzeitig kann das 
Proletariat nur durch den Kampf auf 
seinem eigenen Klassenterrain alle jene 
Gesellschaftsschichten hinter sich brin­
gen, die die Kannibalisierung der Natur 
durch den Kapitalismus stoppen wollen. 
Die Erkenntnis, dass der Kapitalismus 
eine Bedrohung für alles Leben auf dem 
Planeten ist, wird im Mittelpunkt dieser 
Erweiterung des Klassenkampfes zu ei­
ner politischen und sozialen Revolution 
stehen.
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